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Polnissche Stimmen zu dem Vertrag iiber die

Ausnutzung des Danziger Hafens.

ZU unserem frikikhserenBericht (N-r. 1) seien ihiser noch einige-

pomksche Sxkjmxmsen nachgetragen »aus- denen ersichtlich wird, welche

Stellung mun in Psolen«,let-der auch in regierwngiswwhenKkse-j-sen«
zu den kkiikzlriichastsgeischiliassenenHoaxf-envesrts»rscicgeneinnimmt: — daß

Nämlich espklgegen »den Recht-en Diasnszigseme spiasritätischeBehand-
lung desk weiden Hufen, geschweige denn vioslile Ausnutzung des-

Dsansziger Hasens, tie.inse»å(wieigssin Frage komme, vielmehr idem heu-
tige Vorsprung Gdinigens (d-er in den ersten neun Mund-ten d. Js.
kiekseikkg7-7·5ouo to betragen lhin-nBerg-L »Deine-singtWeide-steti«vom-I

s6. 1«0. 1s9s313i)-dusrchiiden neuen Ver-trug nicht im mindesten berührt
werden Dürfel Sio hsat z. B. sossiortnach idem PsoelsinisschenMinister-
besuschiin Dunst-g »der Vertreter des amtlich-enpolitischen T.e-Ie-

gmphewhiijkios (PAT), R, Cshliap»owskt, In sdsesr Regierungs--
pxiesssegegen- rpuilinischeBiessürschitusnigen,daißPolen gegenüber Dan-

zieg zu schwere Psfilichttenübernommen hiapbe,iusnter dem Titel-:
»Das Asbkommsen mit Danzig ist keine ,,Kreu-

zigung« Gdin g e ns« tbeschiwsichrliigendesrckslsärstr

»Der . . . Vertrag ist eine Notwendigkeit für Polen wie für

Danzig. Bei Fortdauer des Konfliktzustandes gegenüber « , .

dem Schlüsselproblem für die künftige Entwicklung der p0«1si-

tischen Beziehungen (zwischen Danzig und Polen) hätte sich

die Gefahr eines Erlöschens der polnischen

Expansion in D anzig und des faktischen Ver-

zichts auf unsere Rechte ergeben.

Minister Kwiatkowski hat seinerzeit . . . erklärt, ,,Da«nzig

ist Polens Auge zur Welt. Es genügt aber nicht, ein Auge zu

haben, man muB zwei Augen besitzen« Dieser Grundsatz ist

dauernd richtig. Heute, da wir zwei Augen besitzen- können

wir nicht eines davon künstlich verdecken, zumal dann nicht·

wenn daraus die Gefahr seines Verlustes entsteht. Danzig

muB erneut in den Bannkreis der polni-
schen Interessen gezogen werden. Der Ver-

trag ist ein Versuch zur Zusammenarbeit . . . Man hat die ein-

faschste Form gewählt, nämlich
— den Hafenverkehr auf un-

gefähr dem bisherigen Niveau zu erhalten. Statt also Polens

Freiheit theoretisch zu beschränken, was .)ei Wiederkehr ein-er

Phase Danziger Prozelzsucht zu neu-en, in der Geschichte so

betrüblich verzeichneten Streitigkeiten führen könnte, wurde
der Weg lebendiger Praxis gewählt, wie es sich bei kauf-

männischen Beziehungen gehört.

Das Warschauer Protokoll legt fest, daB Polen keinerlei

Diskriminationen zu Ungunsten Danzigs vor-nehmen wir-d. Das

ist mehr eine Anerkennung des von jeher bestehenden, fak-

tischen Zustandes, denn Polen hat Danzig nie-

mals schlechter als Gdingen behandelt (!).
Andererseits sieht das Protokoll noch vor, daB Danzig eine

Angleichung der Hafen-kosten bewirken muB . . . Doch wird

der Danziger Hafen, um sich die faktische Gleichberechtigung
mit Gdingen Zu sichern, nicht allzu radikale Kostensenkungen
vornehmen müssen. Denn die Kaufleute finden in Danzig . .

viele Bequemlichkeiten, die ihnen Gdingen nicht bietet (!). So

wird der Holz-, Getreside- und Naphthahandel in Danzig be-

günstigt durch die Existenz entsprechend-er Läger und Hafen-

e«i«nrichtungen, durch die Anwesenheit von Firmen, die sich

seit Jahrhunderten mit diesem Handel befassen, durch Börse

und Bankenapparat Selbst ohne Privilegien von polnischer
Seite kann Danzig faktischse Gleichberechtigung und erheb-

liche, die jetzt erlangten Mindestkontingente weit übertreffende

Steigerung seines Umschlags erreichen . · ., wenn es dem Han-

del Sicherheit und günstige Arbeitsatmosphäre gewährleistet

Ohne Schaffung einer entsprechenden Sphäre wahrhaft nach-

barliichier und kaufmännischer Loyalität gegenüber Polen und

den Polen, ohne deren Gleichberechtigung, nicht »nur in der

Schule, sondern auch im täglichen Leben, verlockt man .

den polniscsshen Kaufmann nicht zur Zusammenarbeit
. . .

(,,:DzjennsiikPozknsanåksüNr. 221 nom W. 9. 1933..)
Gegen ldie Bseisslürichetumgdaß der neue Vertrag ein-e Minde-

ruonsg des Gditswgener Hafenveukethsvs zur Fsolsge hasbsen könnte,
wendet sich z. B. auchs idiie Zeitschrift der sehr iejnflusßreichen
,,Meeres- nnd Kolosnia-l-ltgai.« In einem Aufsatz
über- sdiesen Vertrag, der bezeichnet wir-d als ,,Erfolg der konse-

quenten und entschiedenen . . . Haltung unserer Regierung,
asn der alle Bemühungen des früheren Senats, Polen diese
oder jene Verpflichtungen von auBen aufzuZw-ingen, zerschell-

ten—,«wir-d schließlich betont: Danzig müßte begreifen, diaß dus
neue Albero-rinnen

»in keinem Fall-e gegen Gidingen gewandt
werden kann, was Danzigs Politiker im Grunde wünschen.

Gdingen ist eine vollendete Tatsache, list eine reale Position,
die sich die polnische Nation nicht entreiBen läst. Das pol-
nische Hinterland ist reich genug, um beiden Häfen · . . Be-

schäftigung zu gewähren. Die Arbeitsteilung zwischen den bei-
den Häfen ist aber vor allem, wenn nicht gar ausschlieBlich,
eine Fragedier Schaffung entsprechender Bedingungen für den

polnischen Handel in Danzig . . .« (»Morsz«e«1963s,Nr. 10 (Ok-
toberh Z·——41.)

Die Zeitschrift der Wilsnaer Industrie- und Handels-krummer

Ab

kommst ibei Untersuchung des- Vertrageå zu die-m Schluß: Danzig
fest viel zu- t·e«u«ers,als sdsaißder- -polin«ischeHandel es benützenlMänne.
UND Es lei »sehr zu bezweifeln, ob das Protokoll auf eine be-
deutende Belebung des polnischen Exports über Danzig hin-
wirken k«önnte.« (»Prlzsesgsla»dGiospsosdlasrczy. .«, Wilna 1-9SB,
Nr. 27 (3·0."9. 1t9s36),S. 5.)

"

Hingewciesensei fern-er uns die Darstellung dieser Verträge isn

der ofsiziiölsen,,G·a z etcs P o- l skia«, deren Danziger Korrespon-
lbenk ui. at. feststellt: Das entscheidende Kennzeichen dieser Ver-

träge sei, daß
,,künftig (!) der Danziger Hafen gleichberechtigt mit den

poilnischen Häfen, also auch mit Gd«ingen, sein wird. D a n z i g

hat dadurch auf sein-e alten Forderungen nach einem

Monsopol bzw. auf die volle Ausnutzung der

Hafeneinrichtungen verzichtet und ist zu der

realen Grund-lage, zur Grucndslage der faktisch bestehen-den Be-

dingungen zurückgekehrt Polen hat dem Danziger Hafen eine

gewisse Mindestbeschäsftigung garantiert, die ungefähr seinem

Umschlag in der ersten Jahreshälfte 1933 entspricht und zah-



Häk-

lenmsäBsig rund 4,2 Millionen to jährlich beträgt. Danzig hat sich

verpflichtet, die Hafenabgaben dem Gdingener Stande anzu-

passen . .
.

«

Dem Protokoll beigefügt ist eine Liste, die auswei«s.t,
welche Mengen und welche Waren künftig den Danziger Ha-
fen passieren sollen. Aus dieser Lliste zeigt sich: die polnischen
Vertreter haben während sder Verhandlungen den Grundsatz

verwirklicht, dalz Danzig den Umsichlag derjenigen Waren be-
halten soll, für die infolge seiner Lage an der Weichselmün-

dunsg, sowie · . . des Besitzes der notwendigen H«afenesisnr"ich-

tungen prädestinsiert ist, während die übrigen Waren zwangs-

läufig überwiegend dem Gdingener Hafen zufallen. Dsanzig
bleibt als-o weiterhin der Hafen für Getreide, Holz und Kohle;
bei einer Reihe anderer Produikte, wie Naphtha, künstlichen

Düngemitteln, Zink, Salz, Salzheringen usw. behält es seinen

bisherigen charakter- Für Zucker wahrte sich die polnische
Regierung freie Hand wegen der in Gdinigen neuentstandenen

Umschlagseinrichtungen; sie sicherte auch für eine Reihe an-

derer wichtiger Waren, wie Baumwolle, Eisenerzen, Reis,
Frischheringen usw-, Gdingen das Ubergewicht. Ubrigens ist

die erwähnte Spezialliste nur in gewissem Grade verbindlich,
da das Protokoll der polnsischen Regierung die Möglichkeit

offenläBt, sie auf Grund entsprechender Rekosmpensatiionen ab-

zuändern. .

Der Vertrag hat . . . Licht- und Sichattenseitent Er legt dem

polnischen Staate gegenüber dem Danziger Hafen gewisse Ver-

pflichtungen auf, die bei esiner längeren Dauer oder —- Was

schlimmer wäre — einer Verschärfung der Krise unbecluem
werden können. Das ist zweifellos ein ungünstiges Moment,
es ist jedoch unvermeidlich, wenn wlir auf dem Standpunkt
stehen — und es gibt wohl keinen Polen, der das nicht täte —-

daB der Danziger Hafen für unser Wirtschaftsleben unbedingt
notwendig ist. Doch hat sder Vertrag auch seine günstigen
Seliten, er liquidsiert nämlich die Streitfrage um die Konkurrenz
des Danziger und Gdingener Hafens . . . (un«d) schafft die

Möglichkeit gemeinsamer Bemühungen beider Häfen des pol-
nischen Ziosllgebiets zur Bekämpfung der bisher noch seh-r

kräftig auftretenden Konkurrenz der ausländischen, besonders
der deutschen Häfen.

Die Verträge vom 1«8. September slind nur

»

eine Etappe in der Entwicklung der Dan-

zig-polnischen Beziehungen, aber eine sehr

wichtig-e Etappe, die die Grundlage schafft zur

Erledigung verschiedener noch offenstehender Fragen, die für
beide Teile auBerodentlich wichtig sind . . .« (»Gas3sekaP-o-l«slk·a«
erh 274, 4. «110.1s936i.)

Zwm Schllmsszsei wach berichtet über eine Dasrstestlutnsgasuss iasmts

IlkchekUNbe — MS der Wdchlenschsrlfsksder wsirstschsalfstlsichenMini-

sterien Pidtens — idie den schon- jsn Unsere-m ersten ViersdchckAse-
nianiwten 32 G r a b sskj zum Ver-fasset shar. Bei Erörterung des

Protokoll-s vom 1l8. :9. 1l963 wird zunächstidsie von Danzisg Melch-
tautenid mit PiorlenlsasbigsegelbleweErwärmt-g asuf ieme Sewksunig der
Danziger Umschslagisikostenhiinwisrlken zu- wosltliem diaihsisniaus-gebeng-

,,daB sie gewiissermsaBen das Fehlen einer heute genügen-
den Anziehungsfähigkselit des Danziger Hafens —- infolge des
hohien Niveaus der Umschlagskosten — bestätigt Sie betont
ferner höchst ausdrücklich die gering-e Konkurrenzfähigkeit des

Danziger Hafens und stellt ebenso deutlich fest, daB der

Danziger Hafen gegenwärtig den wirtschaft-
lsichen Bedürfnissen dies Hinterlandes nicht

genügt Hinsichtlich der Konkurrenzfähigkeit anderer Hä-

fen denkt sie vor allem an die deutschen Häfen. Dieser Mangel
an Konkurrenzfähigkeit Danzigs gegenüber anderen Häfen ist
—

so scheint es
—- ni-c«ht allein eine Folge des Unterschiedes

der Umschlagskosten Gegen-über den deutschen Häer scheint
ein anderer Faktor eine besonders besachtlische Rolle zu spielen,
nämlich (der Umstansd), daB Danzig sich weiterhin auf die be-

scheidene Rolle beschränkt, dtie ihm lange vor 1914 die deut-

sche Wirtschaft im Rahmen ihrer gesamten Hafenipolitik
w·ies.«zu

Nsach Enwlähstvusngssder swriwtiigstenBestimmungen des Proto-
k,okkg,vom kdewen die ,,iSltchie-r-shsesitsklata-sel«»fürdie jiiisdsischenHan-

sdselslirseilsein Dsasnziisgbesonders betont wird-, soling die Lsiste sdsesr

Daswztg zugestandenen Umsschslla.gsitao»nti«nigsenie,idenen nsaschErwäh-
nsuinsg der Änsdersusnsgsimcöglsjlchskeiten(siir Sspsirrituis,Nanihtba., Fette,
ö-lsaaten, Psaipjesr, Eisen und Stabil, Hier-inge, Reis Früchte) die
als BemesssnnsgsgruiwdbasgegeswiäshiltenUmxschilialgsziifsfernfsür die Zeit
voim 1. 7l. 1l96l2———3l0.ti. 1936 (—olbnseweiteren Kioimsmenitasrygegen-
über-gestelltwer-den. -Wiv steslilen idsjefe bei-den Dasbsesllen hier zu-
sammen, da siich idsasrsaiuiskslsar zeigt, daß Dainszisgdurch diese cVer-

trsäige durch-ans keine Steigerung seines bisherigen Umschlogies
fand-ern gerade sei-ne Sicherung vor weiterem Sinken erlangt hat.

KioinckinigewtUmschelsasgv-. 1. "7. 1932
A «uis s u l) r für Dsasnszisg bsis 3«0.6.. 1966

ins Danzig in Gdinsgen

Getr eidse 3010 0100 369 8615 —

Weh-l 25 000 215393 3 689

Slpsiiritsuss 2 000 -2 196 2 849

Satz m one 9 one 1 682

Kslteise,Fsurtksermlitkel 20 OIUO 1l9 «810 11 6l08

Mel-ask Zu non ao 263 12

Natdhstha, Pasralflfiin 50 still-O 49 6t240 —

Hsduite 1i 700 1 7161 560

Holz, Hioslszlfsabrisksaste 560 Wo 584 5170 1t9»2114

H«ülsewfrüchte Zss 000 308-0«5-9 9

Saaten 1l2 «800 122312 536

sKlohileKbskls 3 040100010 3 536 s679
»

4 4l816757

Teier, Teripenstiin 6 500 5 67Iö —-

KsatisculzeUlsw. 304 00l0 3s4 436 8 487

Zile 9 22010 -9 191t 1s0 064

Papier 5 700 5 710 1I4 247

Konsseletsiiosn 500 56s1 —

Amtmsonsiiapk
"

1s6 5000 1«6544 5 3s2l8
Metsasllle usnid Msetsailllftalbsrxihakie 1’»801010 1l8 0182 951s

Einfuhr
Kaffee 4 oao Z 936 4 181

iKiackaio 2 Wo 2 416 i4 61212

Dee 750 765 965

Slalghsersiinsge 35 000 50 866 6 076

Fplhsoslpshsorikse 9 Will 9 039 312 4l72

Suwerphtassphiaite 2 500 2 5i0s7 —

Fette 129 UIUO 11916222 4 665

Hiäwte Z 000 2 «9«0«5 13 1126

Sara-ten 1I4 Wo 1I4 4480 316 8!6I0

Pflanzen 9 5010 9 4985 200

Kiauitschxwks,Herze 1 81040 1- 851 4 929

Gusmimiiwsasren 1 Bill-O 1 282 9426

PsslsasnszbicheFette usnsd ölsse 11 0100 11 044 623

Gsekebsstosfsfe 14 eoo «1-4-6e7 6 777

Erze, Pykiske goo non se 5915 75 748

Kupfer 7010 71016 Z 0942

Metall uiwd Metalltfsasrilkaste 10 Wo 9 97l8 Z 3«4·8

Papier, Paspiierlwsaren 10 000 1l0 4455 1I2 2219

Viawmwoblsgarm Woche 5 400 5 4125 129

Rüsse, Mandel-n 5«Ul) 555 976

Eisen »und Stahl 5 7«0l0 5 7105 —

Thomasmehl illl Olltl 1i 251 5s2 7!91-

Früchte 2101040 1.-9510 26 Ztliö

Frisschlhiersiwgse Zle 2384 Z 9613

Rets 5sWill 4 !9IL’1 473 923

Rach- Eirswsäshinusnsgder jin Dainizisg ersotgten Kostensenksusngen
beißt es endliche
»Im laufenden Jahre wird Gdingen rund

5,s5 Millionen, Danzig rund 4,5 Millionen

to umschlagen, das Protokoll legt fest, daB Dan-

zig im Export 41390100 to, im Import 265 000 to, zusammen

also 4404 000 to umschlagen ssolsl1)..
Es ist anzuerkennen, dalz durch die Unterzeich-

nung des Protokolls von seiten der Freien
Stadt Danzig indirekt die Bestätigung er-

1) Der Verfasser litt-erstehst daß diese Wasrenmenigeniim Dian.
ziigsesrHiasfen nach dem Worstlsasuxt des Prsolloskiolibswichk swmgkessichliaxgen
wer-den solle n, sonder-n arm-geschlagenwiesde mckj s s e n

, daß
es sich als-o um M i n :d e st m e nsg ein handelt (Rsed.-)



folgte, daB Gdingen der aktivere und do-

minierende Hafen für das POlnische Zoll-

gebiet ist1). Mit dieser Stellung Gdingens

hat sich die Freie Stadt Danzsisg endlich

freiwillig abgefun«den2). Dsie für den Danziger Ha-

fen festgelegten Zahlen bleiben durchaus im Rahmen des Mög-

lichen, wenn Polens see-umsatz nicht unter Il) Millionen to

fällt. Zu betonen ist Danzigs voller gut-e Wille bei AbschluB

des Protoskolls. -

Das Ganze ruht schlielzlich heute darauf, ob auch die näch-

sten Monate einen ebenso lebhaften Willen Danzigs zur Zu-

sammenarbeit mit dser polnischen Hafenposlitislc aufweisen wer--

den. Denn die Ausführung des Abskommens hängt völlig davon

ab, ob die Freie Stadt sich wirtschaftlich ihrem Hinterlande

annähern wlikll.« ·

[,,Polska Gosposdarcza« 1933, Nr. 39 (3(). 9. 1933), s. 11-82

bis 1184.l
"

Polens Handelsvertragsverhandlungem
Zu dem Bericht in Nr. 1 sei nachgetragen: Diie Verhandlungen

mit ö ist-er re i ch sind inzwischen eirssolgrseilchbeendet worden;

geigen die Zusicherung erhöhter Eriinfuhr österreichischerIndustrie-
pkoidmigkewar allem »fürErzeugnisse der Textil- und Elsektroistns

duftrie) sind Polen gewisse Eisnsfiuhirsksosntingentefür Kohle (65 Z
der gesamten EinsiuihsrOster«r-esi-ch-s),Schlweine, Eier und einige we-

nige-v wichtige Waren zugebislliigtworden. Die Verhandlungen mit

dek- Ts icheschso f lio w ask-ei sind vor einigen Tagen unterbrochen
worden, du die posnsischenForderungen für die Ein-fuhr von Agra-r-
pksosd-U,kken,Kohle-, DiüsmgemitstelnrZement unansneshmibak schienen,
sogen arger zu Ainsfiasnigdes Monats iin Prasg weitergeführt wer-den.
MW pechwek mit idem Abschluß eines vorläufigen Asbiksorninens zusr

übergsasngsregelsungDie Verhandlungen mit der S ch wsei z gie-

stasuen sich recht schwierig ui. a. ist die Schweiz zu- band-OWN-
tjsfichienKasmspfmiaßsnsaihimienigsefchsrickkenmid« hülf das bisherige Kom-

iingentasbkommen für die Ein-fuhr politischer Kohle gekündigt (wias
eine Minderung der psoslnischenKohslenaussuhsr um rund 1-00 Will to

jäh-k1,jkchk,e,d.eku·k,e,k!(»G.az-e.kiwHain-Maiwu«Nir. 228, 5. 10. 1«9BIZ.)»

Ubezk die Verhandlungen miict F r a n kl r ei ch- liegen nochi keine

Nach-richten vor. Mit Sch w e de in ihaben vor- einigen Tagen
Verhandlungen in Warschsau begonnen Gasuwckigseigewfkalw"V«O»Va«U«s-
sichtlich-: Zollsätze und Krontisngente für die fschtwsedjlschseElektro-

Indnstrie), während die Verhandlungen rnit G r o ß sb r i- t sa n sn i e n

aqu die zweite Oktosbershälftever-legt worden sind.

Aqu diese Weise wird Polen voraussichstilich am .1.«1—.Oktober,
dem Tasgieder Einführung seine-s neuen Zolltarifsss nicht einen sein-

ziigen aus den neu-en Grundlagen abgeschlossen-en Handelsvertrag
besitzen.

[,,J. K. C.« Nr. 276, 5. Ill. 1933; ,,co-dz. Gazeta Hanidlowa«

Nr. 227, 4. ro-. 193a1 .

Die deutsch-polnischen Verhandlungen.
ZU den in Warschau begonnenen Verhandlungen über die Hier-

stellusng eines handelspolitifchen ,,moclus vivendi« zwischen beiden

Staaten, die in Polen allgemein günstig beurteilt werden, seien
zunächst einig-e Presse-stimmen verzeichinet

1) Herr Griasbisski verkennt anscheinend den Charakter des

Warislchsauer Protokolls das »auf der Basis jenes Arrangement-s
vom 5. August 1l9«33»ruht, inv dem die voslsnischeRegierung sisch
Dswnsziiggegenüber verpflichtet hat, nicht nur den Rückgang des

«-giesgenwärstig«über den Hafen svsosn Danzig geh-enden Verkehrszu
vershslwdsesr sondern dem Hafen von Dsasniziig»in-Zuksunfk auch
»Wie IgslseiBeBeteiligung von dem seewärtigen Verkehr unter Be-

kükkijchklgsusngder Quantität und der Qualität der Ware« zu
sichern, soweit dies iins ihrer Macht liegst. (Rsedi.)

2) Das Warschsasuer Protokoll ist bekanntlich nur« für 1i2 Mo-
nate gültig, -d».h. bis zum 3i0. «9. 11934. Falls indessen das-s liber-
eiinksosmnren oosm 5.. 8. 11963 vor diesem Zeitpunkt gekündigt wir-d,
verliert das Protokoll automatisch zu idem gleichen Zeitpunkt wie

das Über-einkommen vom 5. 8. 1i9313 sei-neGeltung (Aed.)

75lk

Zu der Erklärung des politischen Außemniinisters,wonach hsier
die Frage der polnischen Landwirtschsasftsdasusfuhran- erster Stelle

stünden, meint die wichtigste Wirtschafxtszeitung Pioslens: Dieser
Standpunkt sei zwar vollauf begründet«
»aber die Interessen unserer Industrie müssen gleichfalls

beachtet wer-den, damit die eventuell für die Landwirtschaft

erlangten Vorteile nicht unverhältnismälzige Opfer seitens un-

serer Industrie nach sich ziehen. GroBe Vorsicht und Uber-
legung sind dahier überaus angebracht . . .« (»C-Vid«3»G·a«z«HON-
-d·lso-wa«Nr. Will, 7. 10. Ists-Eis

Das der Regierung nahestehende Organ der Schwierindiustriie
erklärt: Ausgangspunkt der Verhandlungen bleibe stets der von

Polen snicht von Deutschlands- rsatifsisziserteHandelsvertrag uosn 1929,
der allerdings radikal geändert werden müsse.

,,ln jedem Falle ist die Tatsache, daB die deutsche Regie-
rung die Initiative zu den gegenwärtigen Verhandlungen er-

griffen, daB sie die Notwendigkeit eingesehen hat, den Zoll-

krieg zu been-den und zu einem normalen Stande der wirt-

schaftlichen Beziehungen mit Polen zu gelangen, ein bedeut-
sames ,,Ze-ichen der Zeit«. Im September erreichte unser Aus-
fuhrüberschulz . . . 21 Millionen (Zloty)! Unsere Handelsbilanz
bewahrt also iihre Aktivität .

Diese Zahlen, denen die . . . Unerschütterlicihkeit unserer

Währung, die Ausgleichung unseres Staatshaushaltes . . . durch
den imposanten Erfolg unserer Innenanlesihe hinzuzufügen sind,
muBten Berlin von der Aussichtslosigkeit weiteren Verharrens
bei dem vertraglosen Zustande . . ., bei dem Z-olll(r«iege, der
vor allem Deutschlands Industrie und Handel schädigt, über-
zeugen.

Und schlieBlich: vor einigen Tagen wurde der polnisch-
österreiiscihische Handelsvertrag unterzeichnet . . . Auch diese
Tatsache muBte die Berliner Regierung zu raschem EntschluB,
direkte Verhandlungen mit Polen aufzunehmen, bewegen . . .«

[,,Ku-kjekPoranny« Nr. 281, 1-0. Io. 19331

Gründung eines »Außenhandelsinstituts".
llber dieses Prosjeiktt teilt die polnissche Presse übereinstimmend

mit: Das sseisteinigen Jahren bestehende »Staatliche Exsportiinstitut«
soll umgestaltet werd-en in ein »Anßenhsakndelsisnstitut«,»das,fosrsmal
asls Organ- der wirtschaftlichen Selbstverwaltung nunmehr auch
die —- vor alle-m init dem Konupensationshandel zusammenhängen-
den — Jmipsorstsfragenbearbeiten sollt Es soll finanziert wer-den
durch Beiträge der Handels-, Hsamcdcwevks-und Landwirtschafts
lkamimern, S-ta-aits-s:usbventisonsen(in gleiche-r Höhe wie bisher für
das Exportiinstitut) und Geblühren fsür fein-e Arbeiten Die unter

Aufsicht des Handeslsministeriurns auszuübende Tätigkeit des Jn-
ististuts soll zunächstumtsassen:

Entwicklung neuer Exsportniögslichtkeiten(Jnfsormatiionsdienst),
Scchassung neu-er Excportorsgainisatsionenund -me-th-oden,Ausbau- von

Jmuortorganisaitionen und Verbindung derselben mit den Export-
onganiissationem Förderng der Exposrtstandardisierung Propa-
ganda der polnischen Produktion im Jn- und Auslande, Begut-

Zchtxmlg
von Gesetz- und Veror«dsnung-sentiwsürsfenbetr. den Aussen-

asns ie-.

Organe des Institut-es werden sei-n: Vorstand, geschäftsführens
sder Ausschuß,Direktor. Der Vorstand ssoillbestehen asus 20 Mit-
glieder-n, die teils vom Handel-s- oder Landwirtfchiaifstsmiinilsterium
ernannt, teils von den Wirtschsaiftsksasmmersnbestellt »wer-den,der

geschäftsifiühsrendeAusschuß aus fünf Mitgliedern und idem vom

Handelslrniniisteriumziu ernennenden Direktor als Vorsitzenden
Eine entsprechend-e Verordnt des Staatsipsräsidenten sei in

Kürze zu erwarten (»Js.K. G.« Nr. ZW, ·2. m. 1983, »Gazeta Hain-
dloiwia« Nr. AM, 310. 9. 11963szNu 229, 6. 10. 1933.)

Der Vor-stand der polnischen Haindelsslkiammern bat sich aiuf
sein-er letzten Tasgusnsg fü r dieses Projekt ausgesprochen, alle-r-

Idsings unter der Voraussetzung daß nicht nur die Uinterhaltslasten
aqu die Wirltslchaftssksreiseiasblgervälztwer-den —- wie es auch aus

diesem Reigierungsentrvcurs auszunehmen sei —- sondern der wirt-

schastilichenSelbstverwaltung auch ein tatsächlich-erEinfluß auf die
Arbeit des neuen Instituts eingeräumt werd-e.

[,,J. K. C.« Nr. 282, 11. m. 19-33.l
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Das Auslandskapital in der Posener Industrie.
Die »Gaz-eta Handlowa« bringt folgende sbeachtlischieZusam-

menstellung ülber die Höhe des ausländischen Kapitals, das in den
«

industriellen Aktiengeisellsschaften und Gesellschaften m. b. H. auf
dem Gebiet der WojewodsschafstPossen arbeitet. Die Berechnung
berücksichtigt nur das Kapital dieser juristischen Personen, wseisl

Ausläsnder asls Eigentümer mittlerer oder größerer Industrieunter-
nehmungen auf Posener Gebiet nicht festzustellen seien. Die Uns-

tersuchung berücksichtigtferner nicht die Kapitalanlagen von pol-
nischen Staatssbürgern deutscher Nationalität

Es halbe festgestellt wer-den können, daß 35 solcher industriellen
Gesellschaften in ihrem Kapital Ausslandseiinlagen aus-weisen, und

zwar 17 -8I05 000 Zloty auf 5s6 2c27s0100 Zloty Gesamtkapiital =

durchschnittlich 31«,-5Z Auslsandsanteil Nur in neun Gesellschaften
betrage dass Auslandskapital mehr als 50 Z des Gessamtkapitasls
bei den übrigen Gesellschaften schwanke es zwischen Z und 4IO Z-

Dieses Auslandskapitail oon 17 «8s(15Wo Zlioty verteile sich auf:
- die einzeln-en Staaten

Deut s ch l a nd 4 1-916760 Frankreich 1 1I1-0000

Holland 4 1154 58000 Dsänemarsk Zle 000

Da in z i g 1 627 8410 dsterreich 113«0·8-00

Belgien 1s 1640 Wo Amerika 1150 s000

Schwer-z 5 0e4 720

die einzelnen Industriezweige-:
Lebensmsitteslindustrie 8 1l119700 Zl.
Lederisndustrsie 3 192l0-0(Ut0 ,,

Metallindustrie 2 5I613«280 »

Hiolzindrustrie 1-300 000 ,,

Mineralindustrie Ist) 0010 ,,

Ehemische Industrie 543 still-O »

Berkehsrsunternebmen 4110 88s0 »

Im übrigen sei dabei noch festzustellen: d as d e-utsch e

Kaipitail arbeite vorwiegend in Zuck·erfa«bri-
skeni und Müh-len, dsas Danzigser Kapital in

B r a u e r e iie n u n d G e r b e r e i- en , das französische und

belgische Kapital in der M.etallindustriie. Das hsoslländischeKapital
finanziert einige Zuckerfabriken nnd ein Besrkehrsunternehmen,
das Schweiz-er Kapital ist in der Massenfialbrikastion von Lebens-

mitteln und kosmetischen (9Narken-) Artikel-n beschäftigt Das

amerikanische Kapital finanziert eine Fabrik ikjosmetischer Ar-

tikel, das dänische Kam-ital ein Unternehmen der Metallindustrie
Bei 16 Unternehmen rührt die Beteiligung des Auslasndskapi-

tasls noch aus der Borskiriegszeit her, bei den übrigen ist es spiäter
isnvestisert worden Bsor allem sei voller Befriedigung festzustellen,
daß das Auslandskapital, das im Piosener Gebiet arbeitet,
,,loya«l und proiduktiv ist. lm Gegensatz Zu anderen Be-

zirken Polens (z. B. dem Lodzer Bezirk, Schles·ien, nicht min-

der dern Bezirk von Boryslaw), aus denen kürzlich Klagen
über die Wirtschaft des Auslandskapitals kamen! In Gros-

polen arbeiten,- mit einer Ausnahme, sämtlich-e Firmen, die sich

auf ausländisches Kapital stützen, in einer Weise, die der Na-
tionalwirtschakt Nutzen bringt . .

lcodz-s. Gazeta Handlowa Nr. 220 Vom Zo. 9. 19»33.]

Auflösungder Brombetger Handelskarnmer.
Ttsotz wiederholter Proteske aller interessierten Wirtschafts--

kreka LskNUIUMthT — Nach der Haindwerskskammer —- asutch die

Brosmtberger Industrie- und Handieilekammek DMch Beschluß Des

polnischen cMinisterrasts zum 1. cNovember 1938 aufgelöst und ihr
Bezirk zwischen den Handelsksammern von Pausen und Ghin-gen
aufgeteilt worden. Dies-e Piaßnahme folgt zwohl vor allem aius der

Absicht, diesen beiden Kammern die im Gegensatz zu der Brom-

sberger Kammer Zuschußisnstitutesind, durch Vergrößerung ihr-er
Arbeitsgebiete Deckkuingihrer Ausgaben zsu serrm.ög1.j-ch,en»Jn, den be,

troffenen Kreisen wird darauf hingewiesen, dkaszhier eime Stadt
von 1«2t)UW Einwohnerm der Sitz viel-er Wirtschaftsverst-ände»Mk
lkturszsesm»auchseiner Getreidebörse auf den wirtschaftlichen Nun-g
einer Kleinstadt herabgedrückt und damit —- wdvor z. B. der Dzi-

rektsor der Bromcberger Kammer, E. Wcj-slo, in einem Aussatz über
die wirtschaftliche Bedeutung Brombergs vergeblich gewarnt hat
— vernichtet wird, »was Jahrhunderte schufen und was sogar

die räubserissche preulzische Regierung im wohlverstandenen In-

teresse dieses Landesteils mit besonderer Fürsorge bedachte«

(,,E·.odz.Gaz. Hand-losma«Nr. Wö, 1«.1-0. 1l93c3l)Es sei erneut ver-

sucht worden, iden Aufllössungssbeschlußrückgängig zu machen.

l,,c0dz. Gaz. Hand-Iowa« Nr. 229, «6. 10. 19«33.1

Eine polnifche Wasserstraße von Ostoberschlesten
zur Ostsee.

Die psolnische Presse berichtet über ein riesiges Arbeits-beschaf-
sungsiprojekt des Beriksehrsmisnisteriums, nämlich den Plan (ob
gewissermaßen als Antwort aus die deutschen Wasserstraßenbau-
ten in Schsl«esien?)k,das ostobeirsschlesische,Dglbrsowa und Bieilitzer
Jndustrsierelvier zur Förderung des Expiorts auf dem

Wasserwege smit den Ost-seehcäfen,zur Hi e bun g id e s in n e re n

IN a r sk-t e s mit »den mittel- und ostpsolnislchencIixiiosjeswodschsasften
zu verbinden Die Hauptwasserstraße des geplanten Gtüterverkehrs
soll natürlich dise W se i ch s se l sein. Die Verwirklichung dieses
Planes soll in drei Abschnitten erfolgen:

1. Etappe: Slchiff·basrimkaschcuingder Weichsetlnebenflüsse (i-n Ost-
obersschlsesiender Przemssa und Briinistza) durch den Bau mehrerer
Stasubescken der Weichsel in ihrem Osberlaus sbis Zawichost, Bau
eines Hafens in Msodrzejow,

Z. EtapsIse: Regulierung der Weischsel viosn Zaxwichost(beson-
ders svosn Deblinds bis Wa.rschau,

Z. Eiland-pie:Neuregulierung der bereits in iprseußischerZeit
schilffbar gemachten, beut-e durch die Versandung des Mistteslilaufs
lselidenden unter-en Weichsel

Dis-e A rb e site n, deren Gelingen von großer Bedeutung
für sdiie entwische Kohslenausssuhsr sei-n würden, so l len in

W Jahren beendet sein und etwa 1300 Mil-

lionen Zldty erfordern, die aus den Fonds ziusr

Bebärnpssung»der Arbeitslosigkeit gedeckt werden sollen.

[,,J. K. C.« Nr. ZW, 29s. 9«. 193s3; ,,c0dz. Gaz. Handlowa«

Nr. 2.24, 3-0· 9. 1933; ,,P0slonsia«Nr. 32218, 3s. 1s0. 1933; ,,Caz.
Gidakiska« Nr. 2.216,42 Io. 19s3«3.1

Die polnische Handelsschiffahrt.
Jn den ersten acht Monaten d. Js. hat die polnische Handels-

flotte insgesamit «5i8l5000 to Güter befördert, also 7l4 000 to =

17 Z weniger als im gleichen Zeitraum des Borjahsres Dieser
Rückgang ist ausschließlichzurück-zuführenauf das Erstiegen .«de-r
Trampfsahrten der Sitaatlsichen Schiff-achrtstgesellschiaft(von 458000

auf 1«4t0UIUIO to)1, die vcosn ihr-en Trampsdampfern einen ssss
»Wsarta«) verkauft, vier weite-re in Gdingen aufgelegt hat. Der

Rlückgang ist aber zum- Tekil saxusgeglichenworden durch die Trans-

piortsteigserumgder regulären Schiffahrt um 2s0 Z (Monatsdurch-
schnitt 1l9s3s2 1s4 9l00 to gegen-über Durchschnitt der ersten 8 Mo-

nate 1193l3 1s7 900 t0):-, bei der Sitaatliichen Schiffahrt sogar um

44 Z — vsori allem dank des Aufschwiunges der Linie Gdisngen—
RotkerdamHAntwerpen (Dsie Ergebnisse der einzelnen Schiff-
fahlkkSIUIUckeMethUWEUZeng »ein besonderer Bericht in ,,Po-lska
Gospodarczas«Nr. 3i9, S. 1.139.)

Der Pa-sssagie«srsvserksehrist gleichfalls zurückgegangen, z. V. bsei
der piolnifchen Amserikallinie auf 4.5-8i3 Passagiere gegenüber 7 010

simi gleichen Zeitraum des Vorfahr-es sTrotz dieser Kirsisseder Allon-

tibschiisssahsrtunt-erhandelte Polen aber sgIesgseUWläkkkgüber dsens Bau

zwei-er neu-er Miotorschisse von 1s6p—210l)b0 to als Ersatz für die

oeralteten Schiffe dieser Linie-i) Der Rückgang ist zum Teil weit-

gemaschsfworden durch die Einnahmen aus den neu-eingeführten
’

Dourkistenfalhrten die großen Anblang gesunden haben (1932 fünf
Fahr-km mikk »2.80-0,1936 1.2 Fahrten mit 5 8010 Teilnehmern) und

W kommenden Jahre DMch Einführung von MisttelEmieerfahrten
much awf den ewka ausgedehnt werden sollen.

«

[,,Polska Gos.p0dsarc.za« 19-3-3, Nr. 39 (30. 9. 1933), S. 1192

bis 11s9sa1
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